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Expedition: Krautmarkt 1053. 


’ Bekanntmachung. 

Die Polizei⸗Verordnung vom 1Aten Dezember v. J. über 
Umgeſtaltung des hieſigen Schornſteinfegerweſens iſt der heuti⸗ 
gen Stettiner und Norddeutſchen Zeitung beigelegt. Nach $. 8 
dieſer Verordnung find ſämmtliche Verträge fo abzuſchließen, 


daß fie am iſten Juli jeden Jahres beginnen und am 30ſten 
Juni ablaufen, und nach 5. 10 foll jeder neue Vertrag 4 Wochen 
vor Ablauf deſſelben der Königlichen Polizei-Direktion vorge⸗ 
legt werden. 

Demgemäß tritt dieſe Verordnung mit dem iſten Juni 
d. J. in Kraft, und werden bis dahin auch die Namen der 
vier berufenen Meiſter zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 

Stettin, den 12ten Februar 1853. 

Der Magiſtrat. Königliche Polizei-Direktion. 

6 ii. . ——— — — —— 


a. Die ſtärkſte Säule des Conſtitutionalismus. 


Welches dieſelbe im Allgemeinen und worin fie vorzugs- 
weiſe für den preußiſchen Conſtitutionalismus nm fei, 
darüber iſt öffentlich und in privatem Zwiegeſpräch vielfach 
hin und her geſtritten worden, ohne daß es den Streitenden 
beſſer gegangen wäre, wie jenen ſtubengelehrten Philoſophen, 
die bei der Unterſuchung über das wahre Weſen der Philo⸗ 
ſophie in einen Wald von Gelehrſamkeit hinein geriethen, der 
immer dunkler und undurchdringlicher wurde, je weiter ſie ſich 
in denſelben verloren. Der kalten Doctrin des Politikers, dem 
Sypſtematiker von Profeſſion überlaſſen wir die Interpretation 
und bis auf's Jota abgegrenzte Feltftellung von Grundſätzen, 
die, ſeiner allweiſen Meinung nach, die einzige und ewige 
Baſis bilden, auf welcher ſich das Eldorado allgemeinſter Volks⸗ 
beglückung in unverhüllter Schöne erbauen müffe. Ob daſſelbe 
in der Wirklichkeit Stand halten, oder als neckiſche Fata Mor⸗ 
gana vor unſeren Augen in Nichts zerrinnen werde, wollen 
wir ununterſucht laſſen, und hier nur in der Kürze entgegnen, 
daß wir die ſtärkſten Säulen des Conſtitutionalismus niemals 
in irgend einem Syſtem oder Geſetz, in einer Doctrin oder 
endlich in der Beſchaffenheit und Eigenthümlichkeit der Con⸗ 
ſtitution ſelbſt, ſondern ganz in etwas Anderem erblicken, 
nämlich: in dem unerſchütterlichen Vertrauen des 
arne Volkes zu feinem conſtitutionellen 

rſten. 

Für uns Preußen alſo lautet der Satz: „Wir erblicken 
die ſtärkſte Säule des Conſtitutionalismus in dem Vertrauen 
zu unſerem angeſtammten Herrſcherhauſe, und in höchſter 
Spitze zu unſerm Könige.“ Das klingt nicht wie fremde, 
inhaltleere Theorie, ſondern wie ein altbekannter, aus unſerer 
Kindheit her uns lieb gewordener Klang in Ohr und Herz, 
als eine Mahnung an die Zeit, wo man die geſchriebene 
Conſtitution noch nicht kannte, an die Zeit, wo das Ver- 
— zum geliebten Könige die uns in's Herz geſchriebene 

uftitution bildete! „Was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, 
ein Di et in Einfalt ein kindlich Gemüth,“ dies Wort, zwar 

1 ichterwort, aber der lebensfriſchen Wirklichkeit entnommen, 
die auch hier feine Vollgültigteit, denn der gute Preuße übte 
1 Fi einem Herzen lebende Conſtitution, indem er mit uns 
10 rüchlichem Vertrauen zu der Krone aufblickte, deren Träger 
— Hüter und Diener des Staats in der Beglückung Aller 
ſuc ue Lohn für die Mühen der Regierung zu finden 

n. 

Die Zeiten ſind andere geworden; Umſturzperioden haben 
uns aus dieſem patriarchaliſchen Leben in ein durch Brief und 
Papier aſſekurirtes Staatsleben hinein geworfen, und wir find 
weit entfernt, zu wünſchen, was Ueberſtürzung verſchuldet, 

urch Vertilgung der geſchriebenen Verfaſſung gegenwärtig wier 

der gefühnt zu ſehen. Auch aus dem Bittern muß Süßes, 
auch aus dem Bösgemeinten muß Segen für uns fließen. 
Auch Preußens Könige ſind Männer des Fortſchritts und der 
Freiheit; wie unſerm Staat, dieſem Parvenu unter den Groß⸗ 
mächten, ſo iſt auch unſern Fürſten „Fortſchritt und Freiheit“ 
als Lebenselement eingepflanzt, aber eben deshalb kann, ja 
muß der Preuße, ohne ängſtlich die Buchſtaben der geſchriebenen 
Gerechtſame zu zählen, mit vollſtem Vertrauen dieſem ſortſchritt⸗ 
und freiheitliebenden Königsgeſchlechte ſich hingeben. 

Und darum wiederholen wir jetzt, wo wir im Beſitz einer 
wenn auch immerhin mangelhaften, fortbildungsbedürftigen, 
aber fortbildungsfähigen Conſtitution durch ein hiſtoriſches fait 
accompli geſetzt worden ſind, und wie wir von Herzen wün⸗ 
ſchen, daß dieſelbe in einſtiger Vollendung die magna charta 
Preußens bilden möge: nicht die Conſtitution ſelbſt, ſondern 
babunertrauen des Volkes zum Menge und in feiner Hands 
1 One, Conſtitution it die ſtärkſte Säule des Conſtitu⸗ 

Dieſes Vertrauen hat auch unſere erſte Kammer in ihrer 


Montagsſi un N 
rungevorlane Eur ihren Beſchluß der Annahme der Regie⸗ 


ze über die Bildung der erſten Kammer an den Ta 
Leden Wir find durchdrungen davon „daß wir dadurch 5155 
eutenden Schritt in der Sicherung unſeres zukünftigen Staats⸗ 


lebens vorwärts gethan haben. Fü | 

. Für unfere gegenwärtige Be⸗ 
Mee wird die Zukunft den ie liefern. 
endet man als Hauptbedenken ein, eine ſolche Kammer 


werde einer Revolution nicht den probehaltigen Damm entgegen 


- 


zu fegen willen, fo antworten wir: einem allgemeinen Um⸗ 
ſturze wird feine Kammer widerſtehen können, und wäre fie 
nur durch's Volk beruſen. Eben ſo wenig irgend eine nach 
dem Gelüſte etlicher Parteimänner zuſammengeſetzte, denn weder 
ſolche Manner, und widmete man ihnen ſilberne, goldene oder 
demantne Säulen, noch ihre Parteien ſelbſt werden einem 
Throne neue Säulen bauen können, wenn die ſtärkſte von 
allen gewichen iſt: 
„das Vertrauen des Volkes zu ſeinem Könige!“ 


Berlin, vom 12. Februar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Vorſizenden der Direction der Aachen-Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
Eiſenbahn zu Aachen, Geheimen Regierungs- und Bau-Rath 
Prange, den Rothen Adler-⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, ſo wie dem Mitgliede dieſer Direction, Regierungs⸗ 
Rath Danco, und Bau⸗Inſpektor Hoffmann, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Univerſitätsge⸗ 
richts⸗Secretair Schwenecke hierſelbſt den Charakter als 
Kanzlei-Nath zu verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 
Berlin. (Sitzung der Zweiten Kammer vom 10. Februar.) Prä⸗ 
ſident Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
Simons, v. Raumer, v. Bodelſchwingh, v. Wefphalen. 

„Nach Verleſung des Protokolls der geſtrigen Sitzung legt der Mir 
niſter des Innern einen Geſetzentwurf, betreffend die Schonzeit des Wil⸗ 
des in den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern, vor, welcher der Agrar⸗ 
Kommiſſion überwieſen wird. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt Fortſetzung der Abſtim⸗ 
mung, betreffend den Gefegentwurf über die Aufhebung des Art. 105 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, Die vom Grafen Stol- 
berg beantragte namentliche Abſtimmung über das Unter Amendement 
Wentzel⸗Bürgers zu dem Amendement Potworowski⸗Morawski wird 
ausreichend unterſtützt. Das Reſultat derſelben iſt, daß das Amende⸗ 
ment mit 146 gegen 170 Stimmen verworfen wird. Das Amendement 
Potworowski⸗Morawski ſelbſt wird hierauf durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben mit 162 gegen 153 Stimmen abgelehnt. Da die Differenz nicht 
15 Stimmen beträgt, fo beantragt Graf Cieskowski namentliche Abſtim⸗ 
mung. Dieſelbe ergiebt 158 Stimmen für, 161 Stimmen gegen das 
Amendement, welches fomit abgelebnt if. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt: der Bericht der Ver⸗ 
faſſungs⸗Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die zweijäh⸗ 
rige Berufung der Kammern und die Legislaturperiode der 
Zweiten Kammer. Der Geſetz⸗Entwurf iſt bekanntlich von der Erſten 
Kammer (in den Sitzungen am 21. Dezbr. v J. und am 12. Januar 
d. J.) angenommen worden. De ſelbe lautet: 

„Art. 1. Die Artikel 7, 76 und 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1890 werden aufgehoben. An die Stelle der bezeichneten 
Artikel treten folgende Beſtimmungen. — Art. 2. Die Kammern wer- 
den durch den König regelmäßig je um das andere Jahr im Monat 
November, und außerdem, ſo oft es die Umſtände erheiſchen, einberu⸗ 
fen. Art. 3. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen 
für je 2 Jahre im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗ 
Etat gebracht werden. Letzterer wird alle 2 Jahre durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt. — Art. 4. Die Legislaturperiode der Zweiten Kammer 
wird auf ſechs Jahre feſtgeſetzt.“ 

Die Kommiſſion der Zweiten Kammer ſchlägt gleichfalls die Annahme 
des Geſetz⸗Entwurfes vor. 
er Abg. v. Kotze (als Berichterſtatter) befürwortete den Kommiſſions⸗ 

ntrag. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen den Gefeß-Entwurf. Der⸗ 
felbe greife tiefer als die meiſten bisherigen in das Verfaſſungsleben ein. 
Er könne weder die Motive der Majorität der Verfaſfungs⸗Kommiſſion, 
welche ſich in keiner Weiſe auf die Höhe einer politiſchen Auffaſſung er⸗ 
hoben haben, noch die in der Erſten Kammer bei der Diskuſſion des Ge- 
ſetz⸗Entwurfs von den Miniſtern gegebene Begründung für denſelben 
ausreichend finden. Der Redner hebt namentlich gegen die Aufſtellung 
der Majorität der Kommiſſion, daß für viele zur Landesvertretung Be⸗ 
rufene die Annahme des Mandats ein beachtenswerthes Opfer ſei, her⸗ 
vor, daß es eine Schmach ſein würde, anzunehmen: in einem Volke von 
17 Millionen Menſchen, das auf Intelligenz und Patriotismus Anſpruch 
macht, ſollten ſich nicht 500 Männer finden, welche freudig dieſen höch⸗ 
ſten, edelſten Beruf erfüllen würden. Gegen die Behauptung, daß die 
konſtitutionelle Monarchie bei einer jährlichen Verſammlung der Vertre- 
tung mit enormen Koſten verbunden ſei, macht er geltend, daß, wer gut 
regiert ſein wolle, allerdings ſich die Regierung etwas koſten laſſen müſſe, 
es aber auch gern und willig thun werde. Am billigſten ſei man ohne 
Zweifel in der Despotie regiert, die Freiheit ſei theurer, aber Fe ſei auch 
ein unſchätzbares Gut. Hinſichtlich der Feſtſtellung der Etats ſei es, we⸗ 
nigſtens vor der Hand, noch durchaus nothwendig, daß die Landesver⸗ 
tretung dieſelbe in der Hand behalte, was nicht möglich ſei, wenn fie 
nur alle zwei Jahre ſich verſammle. In der Mitwirkung der Landes⸗ 
vertretung bei der Geſetzgebung in dieſer ihrer Hauptaufgabe erblickt der 
Redner materiell und formell die poſitivſte Verpflichtung der Kommer, 
dem Geſetz⸗Entwurf der Regierung entgegenzutreten. Das Land könne 
keinen Augenblick der Geſetzgebungsfaktoren entbehren; das Nichtvorhan⸗ 
denſein der Kammern dürfe nur die Ausnahme fein. Während ihrer Ab- 
weſenheit könne begreiflicherweiſe das Nothwendige doch nur oktropirt 
werden, und die oktropirten Verordnungen würden Zeit haben, ſich in 
das Volksleben einzuführen oder auch einzuroſten. In beiden Fällen 
würde es den Kammern ſchwer werden, dann noch durch ein Veto ſolche 
Verordnungen wieder zu entfernen; es würde dieſes eine Kraft voraus- 
ſetzen, welche, wie er hoffe, in Preußen die Kammern nie erlangen wür⸗ 
den. Neben der feſtgeſtellten Souverainetät der Krone das Recht des 
Individuums feſtzuſtellen, fo daß ein Jeder neben dem Untertbanen zus 

leich integrirender Theil des Staates werde, dies ſei die Aufgabe un⸗ 
eres Jahrhunderts. Die zu erſtrebende Freiheit, für die der Redner 
namentlich die Gefinnung des Adels anruft, ſei der kräftigſte Schutz der 
Krone, und es ſei zu verwundern, daß der deutſche Adel, der in der gan- 
zen Geſchichte für die Freiheit gefochten, ſo leichten Kaufs ſich derſelben 
entäußern zu wollen ſcheine. Der Redner warnt, dasjenige Vertrauen 
zu erſchüttern, welches Preußen in den Tagen der Gefahr vor tiefem 

Sturz gerettet: das Vertrauen in die Landesvertretung; er räth, gegen 
die Regierungsvorlage zu ſtimmen; er rathe dieſes als Preuße. 

Abg. Niebuhr für den Kommiſſionsbericht. Der Vorredner habe 
die von der Kommiſſion urgirten Gründe nicht richtig gewürdigt. Durch 


ein ſelteneres Zuſammenkommen werde das Recht der Kammern in kel⸗ 
ner Weiſe geſchmälert; allein es gebe in der That nur Wenige, denen 
alle Befähigung für die Landesvertretung innewohne. Wie in England 
den Parlaments⸗Mitgliedern dieſe Stelle durch Beruf 1 2 re 
ſei in Preußen der Gutsbeſitzer naturgemäß zur Stelle eines Lanpratts 
berufen. Bei ruhiger pflichtgemäßer Prüfung der Regierungsvorlage 
werde man derſelben beitreten; wo nicht, ſetze man die Regierung viel⸗ 
leicht in die unerwünfchte Lage, die parlamentarische Thätigkeit der Kam⸗ 
mern, namentlich hinſichtlich ihres Einfluſſes auf die 14 N 5 des 
Budgets zu ſchmälern. Der Redner behauptet, daß die Verwaltung nie⸗ 
mals weniger Energie gezeigt habe, als ſeit wir Kammern haben; er 
hält das parlamentariſche Regiment für eine fehr ſchwerfällige Negies 
rungsmaſchine und findet beſonders, daß daſſelbe die „Raſchheit“ des 
Handelns hindere. f 

Abg. v. Vincke bewegt ſich beim Beginn ſeiner Rede auf der be⸗ 
reits fo abgenutzten „ſchieſen Ebene“, kann auch nicht umhin, die geſtern 
erwähnte Bemerkung eines anderen Abgeordneten, man wolle einen Stein 
nach dem andern aus der Verfaſſung herausziehen, ſich anzueignen und 
knüpft die m Nutzanwendung daran: das Weitere werde ſich dann 
von ſelbſt finden. Es ſei, meint der Redner, eine ſchlechte Empfehlun 
für ein Geſetz, wenn es von den durch eine Verfaſſungs⸗Verletzung reak⸗ 
tivirten res be e empfohlen werde (der ungehörige Aus fall 
erregte Aeußerüngen wohlbegründeten Mißfallens auf der Rechten). Nach 
Auffaſſung des Redners ſind die Kammern der natürliche Gegner der 
Provinzial⸗Landtage, von denen es daher ganz folgerecht fei, wenn fie 
wünſchten, daß erſtere möglichſt ſelten zuſammenkämen. Eben ſo natür⸗ 
lich findet er den Wunſch der Regierung, mit von ihr ſelbſt geſchaffenen 
Kammern lieber ſechs als nur drei Jahre zuſammen zu leben. Die 
Linke, geſteht Herr von Binde, habe dahin geſtrebt, ſich England in fei« 
nen Inſtitutionen für Preußens Reorganiſation zum Muſter zu nehmen, 
namentlich in Beſeitigung deſſen, was er als büreaukratiſchen Mechanis⸗ 
mus bezeichnet. Er kheilt die Anſicht nicht, daß die Minifter durch das 
konſtitutionelle Weſen in ihrer „Raſchigkeit“ gehindert würden, ſondern 
glaubt, daß fie ſich ganz in den raſchigen Bahnen ihrer Vorgänger ge⸗ 
halten hatten. Er beklagt, daß das Budget den Kammern ned nieht 
vorgelegt ſei, und doch ſchon mehrere Ausgaben angewieſen worden wä- 
ren, woraus folge, daß wir uns gegenwärtig in einem verfaſſungswi⸗ 
drigen Zuſtande befinden. Die Geſetzesvorlage räume den Octropirun⸗ 
gen ein zu großes Feld ein, es würden die Kammern dadurch geradezu 
überflüſſig gemacht. Jede Partei der Vertretung habe ein Intereſſe da⸗ 
bei, daß die Kammern häufig zuſammentreten. Wenn die Partei, die 
gegenwärtig die Majorität beſitze, überhaupt kein Verfaſſungsleben im 
Staate wolle. jo möge fie lieber den geraden Weg gehen und die Ver⸗ 
faſſung im geſetzlichen Wege abſchaffen. Der Redner ſchließt mit der 
Apoſtrophe: Schützen Sie uns vor franzöſiſchen Zuſtänden — deshalb 
bitte ich Sie um Verwerfung des Geſetzentwurfes. 

v. Kleiſt⸗Tychow ſpricht für die Regierungsvorlage, Bürgers 
gegen dieſelbe. Nachdem die Vorlage darauf auch von dem Re ierungs⸗ 
Kommiſſair vertheidigt worden iſt, nimmt der Minifterpräfident das 
Wort: Er habe dem Vortrage noch etwas hinzuzufügen. Die Minifter 
hätten die Verfaſſung beſchworen, mit ihr auch den Artikel 101, der den 
Weg zeigt, dieſelbe verfaſſungsmäßig zu ändern. Es fei der fächſiſchen 
Verfaſſung im Hauſe gedacht worden, als habe ſie die Verſöhnung der 
Parteien bereitet, da man ſich geſcheut, an ihr zu ändern. Sie habe 
nicht lange gedauert und eine bittere Frucht getragen. Die Auftechthal⸗ 
tung der Verfaſſung ſei von höchſter Wichtigkeit, aber nur möglich durch 
vernunftgemäße Aenderung. Das Land habe kein allzugroßes Intereſſe 
an den Kammerverhandlungen. Warum wolle man deshalb nicht einen 
Vorſchlag annehmen, der mit der Verfaſſung nicht im Wiverſpruche ſteht. 
Es ſei des Staatsrathes gedacht worden, er halte denſelben auch hi 
zweckmäßig, aber fein Wille fei an der Zeit geſcheitert. Die Permanenz 
der Kammer wäre der ſicherſte Weg, fie zu ruiniren. Der Minifter for- 
dert — Intereſſe des Landes und der Regierung auf, die Vorlage an« 
zunehmen. 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

v. Gerlach ſpricht über den Koſtenpunkt und empfiehlt die Vor⸗ 
lage der Regierung, da auch die höchſte conſtitutionelle Autorität Eng⸗ 
lands keinen Zwang der Miniſter zur Einberufung des Parlaments und 
keine Miniſter-Verantwortlichkeit kenne. Die Verfaſſung Preußens ſolle 
nicht beſeitigt werden, wohl aber die Verfaſſungs⸗Ürkunde auf das 
richtige Maß zurückgeführt und namentlich von allen an das Jahr 1848 
erinnernde Beſtimmungen befreit. 

Die Vertagung der Debatte wird angenommen — Schluß 4% Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. 


* Berlin, 11. Febr. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde die allgemeine Debatte über den 
Geſetzentwurf, wegen zweijähriger Berufung der Kammern 
u. ſ. w. nach Anhörung einiger Redner geſchloſſen und hierauf 
in die Spezial-Verhandlung, zunächſt über Art. 2, ein» 
getreten. Derſelbe lautet: „Die Kammern werden durch den 
König regelmäßig, je um das andere Jahr im Monat Novem⸗ 
ber, und außerdem, jo oft es die Umſtände erheiſchen, einbe⸗ 
rufen.“ Nach ſtattgehabter Berathung wurde derſelbe in 
namentlicher Abſtimmung mit 182 gegen 130 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Ebenſo wurde der Artikel 3, welcher die zweijährige 
Budget⸗-Periode betrifft, verworfen. Art. 4 kommt in 
ſolgender Faſſung zur namentlichen Abſtimmung: „Die Legis⸗ 
latur-Periode der zweiten Kammer wird auf ſechs Jahre teft« 
geſtellt, vom Eintritt der nächſten allgemeinen Wahlen ab.“ 
Derſelbe wird mit 166 gegen 153 Stimmen angenommen. 


Deut ſchland. 


Z Berlin, 11. Februar. Die Kreuzzeitung iſt doch vor 
allen andern das Blatt, welches ſich in den gewählteſten Aus⸗ 
drücken ergeht und eine Erfindungsgabe in bezeichnenden Prä⸗ 
dikaten beſitzt, die nicht fo leicht übertroffen werden dürſte. 
Geſtern beliebte fie Nordamerika die Europäiſche Kloake zu 
nennen; die Nankees werden ihr ſehr verbunden fein, Peeun 
geſetzt, daß der Ruf dieſer Gekreuzigten bis über den en 
dringen kann und nicht ſchiffbrüchig in . 5 7 
bleibt. Es konnte übrigens doch wohl der Fall ſein, daß eines 
ſchönen Tages Herr Stahl mit jener Schaar, durch die er 
„Wunder bewirken könnte,“ die eüropätſche Kloake noch ſehr 
gaftlich finden wird, wenn vermöge ihrer durch und durch ſelbſt⸗ 


ſüchtigen und verwerflichen Politik wieder einmal unvorherge⸗ 
ſehene Ereigniſſe losgebrochen ſind. Aber am Ende bildet ſich 
die Kreuzzeitung ein, daß ſie mit Schimpfen den Zeitgeiſt zu⸗ 
rückſcheucht, und mit offenbaren Albernheiten ihn in die Stim⸗ 
mung verſetzt, die man mit weniger gewähltem Ausdruck „ver⸗ 
blüfft“ nennt. — In proteſtantiſchen Kreiſen iſt man in Betreff 
des Waldbott'ſchen Anſicht, daß er in der letzten Stunde zu— 
rückgezogen werden dürfte. Die katholiſchen, oder vielmehr die 
ultramontanen Blätter folgen der Taktik, welche die Koalition 
in der Zollfrage einhält. Sie wittern aus den Erklärungen, 
wire der Kultusminiſter in den Abtheilungen gegeben und die 
fie natürlich in ihrer Weiſe, d. h. in keiner ſehr gewiſſenhaften 
auslegen, einen moraliſchen Sieg. Sie gehen fo weit, zu be⸗ 
baupten, daß Herr von Raumer bezüglich feiner Erlaſſe alles 
nur zur Eniſchuldigung, nichts zur Vertheidigung geſagt habe. 
Mit Rom und den ultramontanen Kohorten iſt nicht gut ſtrei⸗ 
ten, ſeit die Jeſuiten ſophiſtiſche Spitzfindigkeiten bis zu einem 
hohen Grade von Vollkommenheit ausgebildet haben. Wir 
laſſen ihnen, wie früher den Koalirten, den harmloſen Triumph 
ihrer ſogenannten moraliſchen Siege, wenn nur dafür die Wirk— 
lichkeit derſelben auf unſeren Theil kommt. 

Geſtern Abend um 7 Uhr hat ſich der Miniſterpräſident 
von Manteuffel zum Vortrage nach Charlottenburg begeben 
und iſt erſt ſpät zurückgekehrt. — Der geſtrigen Kammerſitzung 
wohnte der dfterreichiiche Geſandte Graf Thun von Anfang 
bis zu Ende bei. — Wie ſich das Kunſt⸗Intereſſe aller Kreiſe 
bemächtigt, können Sie aus folgender Annonce in der Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung erſehen: Am 22. Februar wird der Königl. 
Hof⸗Operateur Herr Budtenſtedt zum Beſten der „Deutſchen 
Geſellſchaft zur Verſorgung verſchämter Armen mit freiem 
Brennmaterial“ eine Aufführung des beliebten Raimundſchen 
Luſtſpiels: „Der Verſchwender“ veranſtalten. Der Mann iſt 
Operateur von — Hühneraugen und wäre freilich nicht un⸗ 
willkommen, wenn er der Kunſt die ihrigen operiren könnte. 

Der innere Ausbau des Schauſpielhauſes wird nun auch 
nächſtens vollendent fein, fo daß die königl. Bau Kommiſſion 
ihr Gutachten über die Tauglichkeit der vorgenommenen Ver- 
änderungen wird geben können. 8 5 

— Nach Beendigung der Arbeiten der zur Regelung der 
„griechiſchen Erbfolgefrage” in London vereinigten Konferenz 
hat die Auswechſelung der Ratififationen des darauf bezüglichen 
in London am 20. November d. J. abgeſchloſſenen und unter⸗ 
zeichneten Traktats durch die Repräſentanten Frankreichs, 
Griechenlands, Baierns, Großbritanniens und Rußlands am 
1. Februar ſtattgeſunden. 

— Sowohl hier, als in den Provinzen, werden mannig⸗ 
faltige Vorbereitungen getroffen, um dem Miniſter-Präſidenten 
Frön. v. Manteufel eine öffentliche Anerkennung feiner Verdienſte 
um das Vaterland zu Theil werden zu laſſen. 

— Was die Breslau-Poſener Bahn anlangt, welche von 
größeren Städten Breslau, Glogau, Liſſa und Poſen mit ein⸗ 
ander verbinden ſoll und zu deren Herſtellung ſich bereits aus 
der Deputation, welche den Bau der Bahn auf Staatskoſten 
hier erbitten ſollte, ein Comité gebildet hat, ſo vernimmt das 
„C.⸗B.,“ daß die Regierung a ſei, bei Herſtellung der 
Bahn durch eine Privat⸗Geſellſchaft die erbetene Zinsgarantie 
von A pCt. zu übernehmen. f . 

— Die Conferenz deutſcher Eiſenbahn⸗Bevollmäch⸗ 
tigten, welche Ende vorigen Jahres hier und demnächſt vor 
wenigen Tagen in Hamburg ftattfand, wo über mehrere Gegen- 
ſtände der innern Verwaltung verhandelt, wird im Mai d. J. 
in Halle zu neuen Berathungen zuſammentreten. 

— Auffallend ſind die zahlreichen Verkaufsangebote, zumal 
Seitens der Engländer, die ſich an den Ufern des Rheins 
angekauft hatten. Beſonders dürſte Bonn, wo eine engliſche 
Kolonie von nahe an tauſend Seelen angeſiedelt war, dadurch 
verlieren. Der Glaube an eine plötzliche und nicht allzu ferne 
Unterbrechung des allgemeinen Friedens ſcheint jenſeit des Kar 
nals, trotz aller Reden und Broſchüren des Herrn Cobden 
und feiner Apoftel, eine fire Idee geworden zu fein. 

anzig, 8. Febr. In Danzig haben ſich die Herren 
F. . Gar Behrend und H. Uphagen an die Spitze 
eines für die Stadt wie für die ganze Provinz und deren Nach⸗ 
barländer wichtigen Unternehmens geſtellt. Es gilt die Her⸗ 
ſtellung einer regelmäßigen Dam pfſchifffahrt zwiſchen Dan— 
zig und London, und Danzig und Hull. Der von den 
Unternehmern ausgegebene Proſpectus weiſt darauf hin, wie 
dringend ſich ſchon ſeit langer Zeit das Bedürfniß einer der⸗ 
artigen directen Verbindung herausgeſtellt. Ihr Plan geht 
dahin, die für das Unternehmen erforderliche Summe von etwa 
120 150,000 Rthlr. auf Aetien zu 500 Rthlr. zuſammen zu 
bringen, und auf die letzteren ſo viel einzuſchießen, als der 
augenblickliche Bedarf ſein wird. Die Unternehmer beabſichti⸗ 
gen im Verein mit einem Londoner und Huller Etabliſſement 
zwei eiſerne Dampfſchiffe (Archimedes Screw) mit e. Pferde⸗ 
kraft in die Fahrt zu bringen, welche eine Tragfähigkeit von 
circa 230 bis 250 Tons haben, und monatlich 2 Mal von 
Danzig nach London und Hull regelmäßig fahren. Die Ver⸗ 
bindung mit letzterem Orte würde als eine, durch die Liverpool⸗ 
Huller Eiſenbahn vermittelte directe Verbindung mit Liverpool 
gelten können, und dem Publikum und der Kaufmannſchaft, 
thells bei eigenen Geſchäften, theils vorzüglich auch bei Spe⸗ 
ditionen nach Polen großen Vortheil vor Stettin, ſelbſt vor 
Hamburg ſichern, indem auf dieſe Weiſe, durch den Anſchluß 
an die Weichſel-Dampfſchifffahrt, die Verbindung mit Polen 
die raſcheſte und billigſte werden würde. Ein Gleiches würde 
für alle aus London von Weſtpreußens und Polens Bewoh⸗ 
nern bezogenen Güter gelten. Der fortwährende Verkehr mit 
Getreide, Saat und andern Waaren zwiſchen Danzig und 
England und namentlich mit den obengenannten beiden Plätzen, 
ſichert, wie der Proſpect bemerkt, wohl immer die Ausftacht. 
Jedenfalls erſcheint das Unternehmen als ein ſolches, welches 
die öffentliche Aufmerkſamkeit in vieler Beziehung verdient. 


(3. 
Tilſit, 6. Februar. Im ruſſiſchen Grenzverkehr ſind be⸗ 
velis weſentliche Erleichterungen eingetreten. Seit dem J. d. M. 
werden hier wieder Grenzſcheine ertheilt; dieſe waren bisher, 
an zum Gebrauch von Holzausfuhr, nicht zu erlangen. Die 
er ihrer Gülligkeit it jedoch nur auf 3 Tage, nicht wie 
vormals auf 8 Tage ausgedehnt. Wie es heißt, ſollen die 
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gegenſeitigen Grenzverhältniſſe auf den Zuſtand vom Jahre 1847 
allmälig und ſehr bald zurückgeführt werden. (K. H. Z.) 


Breslau, 8. Febr. Die Kälte, welche in der vorigen Woche 
bei uns eingekehrt war, hat ſeit geſtern wiederum nachgelaſſen. 
Der Geſundheitszuſtand der hieſigen Bevölkerung aber bleibt 
überaus ungünſtig, namentlich graſſiren unter den Kindern das 
Scharlachfieber und die Maſern. An der letzten Krankheit allein 
ſollen gegen 6000 Kinder darniederliegen. (Br. 3) 


Magdeburg, 7. Februar. Heute kam hier ein Fall ſo⸗ 
genannter Selbſtverbrenn ung vor. Ein Arbeiter in einer Ta⸗ 
bagie nahm eine große Quantität ſpirituoſer Getränke zu ſich. 
Dieſe entzündete ſich, als ſein Athem der Flamme des Lichtes 
nahe kam, und der Unglückliche gab unter unſäglichen Schmerzen 
den Geiſt auf. 


Lübbecke, 5. Februar. Der Uebertritt eines Chriſten 
zum Judenthume behufs der Verheirathung mit einer reichen 
Jüdin, der hier erfolgte, macht Aufſehen. Die chirurgiſche Ope⸗ 
ration wurde von dem praktiſchen Arzte Dr. Herzberg, nach 
erfolgter Autoriſation durch den Bürgermeiſter Struberg und 
den Gerichts-Direktor Buſchmann, vollzogen. 


Leipzig, 9. Februar. Die außerordentliche Milde der 
Witterung übt ihren Einfluß auch auf die Auswanderung nach 
Amerika, welche bereits wieder begonnen hat, während in an⸗ 
dern Jahren zu dieſer Zeit die Auswanderung eine ſehr ſpär— 
liche war. Eine Auswanderung anderer Art wird von Hans 
nover aus angeregt. Das Ziel iſt Afrika und die Ueberfahrt 
frei, wogegen man ſich verbindlich machen muß, zu den Zwecken 
der Unternehmer, d. h. zur Bekehrung der Heiden mitzuwirken. 
Die Unternehmer gehören ſelbſtverſtändlich der Miſſionsgeſell— 
ſchaft an. (D. A. Z.) 


Kaſſel, 7. Februar. Aus Mittheilungen, deren Glaub— 
würdigkeit keinen Zweifel zuläßt, erfährt das „Fr. J.“, daß 
der Verfaſſungsausſchuß der erſten Kammer jede Prinzipien⸗ 
frage in Bezug auf die über die neue Verfaſſung an den Bun⸗ 
destag abzugebende Erklärung übergehen will und jene Erklä⸗ 
rung je nach der Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der 
einzelnen Verfaſſungsbeſtimmungen einzurichten gedenkt. Der 
gleichnamige Ausſchuß der zweiten Kammer will dagegen jene 
Erklärung auf Grund der beſtandenen ſtändiſchen Rechte des 
Landes abgegeben wiſſen, in welcher Beziehung die Majorität 
ſich jedoch wieder in zwei Fraktionen theilen würde: eine, welche 
dieſe Rechte im weiteſten, die andere, welche ſie im engſten 
Sinn anerkennt. Die Minorität ſoll jedoch ſo weit geben, 
wegen Aufhebung der alten Verfaſſung das Vorhandenſein 
ſtändiſcher Rechte überhaupt in Frage zu ſtellen. Die eigent⸗ 
liche Oppoſition will die alte Verfaſſung als Grundlage einer 
Verfaſſungsabänderung feſtgehalten wiſſen, während die der 
Regierung ergebene Majorität die neue Verfaſſung als die 
oftroyirte und beſtehende anerkennt. In dieſer Richtung ſollen 
vor einiger Zeit äußerſt heſtige Debatten im Ausſchuſſe der 
zweiten Kammer ſtattgefunden haben. Im Ausſchuſſe der 
zweiten Kammer, welcher das Budget zu begutachten hat, ſind 
die Arbeiten ziemlich weit vorgeſchritten und die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zielen überall und ſelbſt in ſehr weſentlichen neuen An⸗ 
forderungen, die vordem ſtets zurückgewieſen worden ſind, für 
die Regierung und auf Bewilligung ab. — Wie man hört, 
beſteht jetzt das Minifterium auf Beſchleunigung der Landtags» 
angelegenheiten, denn die Geldnoth iſt wieder bedeutend im 
Steigen; die Direktion der Staatskaſſe ſoll die Erklärung ab⸗ 
gegeben haben, daß in ganz kurzer Zeit die nothwendigſten 
Zahlungen nicht würden effektuirt werden können und aus⸗ 
wärts ſcheint man zäher in Gewährung von Vorſchüſſen zu 
werden, was ſeinen Grund namentlich in Spekulationen wegen 
des neuen Anlehens finden dürfte, welches bei einem Banquier 
aufgenommen werden ſoll. (N.⸗Z.) 


München, 7. Febr. Wie man in handelspolitiſchen 
Kreiſen erzählt, ſteht dem Miniſterialrath Dr. v. Hermann 
eine neue Miſſion bevor, die ihre Baſis in der Vereinbarung 
über den in Berlin zwiſchen Oeſterreich und Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag mit den in Darmſtadt verbündeten Regie⸗ 
rungen haben ſoll. 


Darmſtadt, Anfangs Februar. Die Uniformirung der 
Civilſtaatsdiener des Großherzogthums iſt vollzogen, mit Aus⸗ 
nahme der Volksſchullehrer, welchen ebenfalls in einiger Zeit 
dieſelbe Auszeichnung zu Theil werden ſoll. Noch iſt man über 
die Bekleidung derſelben nicht einverſtanden, da die meiſten zu⸗ 
gleich den Organiſtendienſt in den Kirchen zu verſehen haben. 
Der Großherzog hat in letzterer Zeit eine ſehr energiſche Ka⸗ 
binets-Ordre erlaſſen, die allen Staatsdienern ohne Unterſchied 
(namentlich den höheren) die „Anlegung im Dienſte“ befiehlt. 
Die Geiſtlichkeit des Landes wird ebenfalls in Kurzem außer 
dem Kirchendienſt einen beſtimmt vorgeſchriebenen Anzug an⸗ 
legen, nämlich einen ſchwarzen, bis an die Knie gehenden 
Oberrock mit einer Reihe Knöpfe, ſchwarze lange Beinkleider, 
runden Hut, weiße Halsbinde und ſchwarze Handſchuhe. 

(Fr. Poſtz.) 

Oldenburg, 9. Februar. Das kunſtvoll in Silber ges 
arbeitete Pathengeſchenk, welches der Großherzog der nach ihm 
benannten weil. deutſchen Kriegskorvette „Großherzog von Ol⸗ 
denburg“ gemacht hatte, beſtehend aus einer Punſchbowle in 
der Form einer großen Bombenkugel und umgeben mit ver⸗ 
ſchiedenen auf den Seekrieg ſich beziehenden Emblemen, iſt denn 
doch nicht mit unter den Hammer gekommen. Geſtern ward 
daſſelbe von Bremerhaven aus dem Geber wieder zugeſtellt. 
Die „W. Z.“ vernimmt, daß der Großherzog es hat entgegens 
nehmen laſſen, unter der ausdrücklichen Beſtimmung, daß das⸗ 
ſelbe aufbewahrt werden ſolle, um dem künftigen erſten 
Ware Kriegsſchiffe als Angebinde verehrt zu 
werden. 


Hamburg, 9. Februar. Am geſtrigen Tage hat un⸗ 
ſere Nachbarſtadt Altona wieder einen Oberpräſidenten in der 
Perſon des Baron Karl von Pleſſen erhalten. 

Auffallender Weiſe ſind in dieſen Tagen mehreren Fabri⸗ 
kanten in Altona und Wandsbeck die Konzeſſionen zur freien 
Einfuhr ihrer Fabrikate nach dem Innern Holſteins auf ihr 
Anſuchen von Neuem beſtätigt worden. Es ſcheint alſo die 
Verlegung der Zollgrenze von der Eider an die Elbe und die 
damit zuſammenhängende Aufhebung der Zollprivilegien noch 


ache nahe bevorzuſtehen, wie man vor Kurzem allgemein 
glaubte. 
Die Demolirungsarbeiten am Rendsburger Kronwerke ſollen 
binnen Kurzem wieder aufgenommen und fortgeſetzt werden. 
Im Herzogthum Schleswig ſcheinen trotz aller Epuration 


der Wahlliſten, trotz aller Verbannungen, Ausſchließungen und 


ſonſtigen Maßregelungen, dennoch die Wahlen zum größeren 
Theile auf ſchleswig⸗holſtein. (deutſch) geſinnte Männer, wenn 
auch ſehr Gemäßigte, gefallen zu ſein. (Nat.⸗Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Februar. Die „O. C.“ iſt nicht geneigt, die 
Vorfälle in Mailand für einen bloßen Karnevals-Kravall 
anzuſehen, ſondern ſie legt dieſelben den heilloſen „Umtrieben 
einer wohlbekannten, unverbeſſerlichen Partei“ zur Laſt. Sie 
glaubt, daß es gar nicht um einen Erfolg zu thun geweſen ſei, 
ſondern um nichts Anderes, als die friedliche Bevölkerung zu 
erſchrecken und ſie abzuhalten, ſich in den letzten Faſchingstagen 
dem geſelligen Vergnügen und den landesüblichen Beluſtigungen 
hinzugeben. (Nat.⸗Z.) 

Von der Adria, 4. Februar. Unter den vielerlei 
Differenzen, welche zwiſchen Oeſterreich und der Türkei ſchwe⸗ 
ben, iſt die Grenzregulirung von Dalmatien und der Herzego⸗ 
wina nicht die geringſte. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß 
ein ſo ſchmaler Küſtenſtrich wie Dalmatien ohne Anſchluß und 


Verbindung mit ſeinem natürlichen Hinterlande, das weni ſtens 


bis Bosnien reichen muß, nie zu einer gedeihlichen, vollſtändi⸗ 
gen Entwicklung gelangen könne. Die Venetianer, welche eine 
Sees und Handelsmacht waren, konnten ſich allenfalls mit den 
Küſten begnügen; aber für eine Landmacht wie Oeſterreich 
muß ein territorialer Zuſammenhang in geographiſcher Abrun— 
dung mit dem Complex ſeiner übrigen Beſitzungen Statt fin⸗ 
den. Wenn eine feindliche Flotte den Quarner und den Hafen 
von Zeny beſetzt, fo iſt Dalmatien von der übrigen Monarchie 
vollkommen abgeſchnitten. Zeny iſt der Schlüſſel zu dem Lande; 
jede aus Croatien und von der Militairgrenze herbetziehende 
Heeresmacht muß hier paſſiren; denn wenige Stunden land⸗ 
einwärts läuft die türkiſche Grenze. Aber auch in Dalmatien 
ſelbſt find noch ſchlimmere Uebelſtände. Die alte ſlawiſche Re⸗ 
publik Raguſa hatte ſich zum Schutze gegen die Uebergriffe 
Venedigs von beiden Seiten mit türkiſchem Gebiet umgeben 
laſſen, und dieſes Verhältniß ging im Jahre 1815 auf Oeſter⸗ 
reich über. Um von Raguſa nach Cattaro oder nach Spalatro 
zu kommen, muß man einen beinahe vier Stunden langen und 
die Hälſte breiten Strich türkiſchen Territoriums paſſiren. Der⸗ 
ſelbe führt den Namen der Sutorina, ſtößt vorwärts bis an 
den See und hängt rückwärts mit der Herzegowina zuſammen. 
Angebaut iſt er fo gut wie nicht; man findet keine Dörfer, 
ſondern nur einzelne Häuſer, als Wohnung für die Hirten. 
Die Türken wollten bekanntlich im vergangenen Jahre die 
Küſte befeftigen, eine Art Hafen einrichten und eine Militair⸗ 
ſtraße bis Bosnien bauen, um auf dieſem kürzeſten Waſſer⸗ 
wege Truppen in die entlegenen Provinzen zu ſenden. Oeſter— 
reich widerſetzte ſich aber dem ſehr ernſthaft, indem es mit Be⸗ 
rufung auf den ſeitherigen Status quo den Türken ein Recht 
zu ſolchen Dispoſitionen abſprach; ja, es ſchickte ſelbſt einen 


Theil feiner Flotte zur Beobachtung ab, und der in Cattaro 


bejehligende Oberſt hatte Inſtruktion, im Nothfalle ſogar Ge⸗ 
walt anzuwenden. Darauf ſtanden die Türken für den Augen⸗ 
blick von ihrem Beginnen ab, bezogen indeß mit vier bis fünf 
Bataillonen ein Bivouac hart an der Grenze, wo fie bis heute 
verblieben ſind. Wenn nicht Alles täuſcht, ſo hält Oeſterreich 
dermalen die Zeit für günſtig, um hier in das Reine zu kom⸗ 
men; wenigſtens hat ſich, wie wir von dort vernehmen, gerade 
der größte Theil der zugezogenen Streitmacht concentrirt. Ans 
dererſeits iſt bekannt, daß Omer Paſcha auf die dalmatiner 
Enclaven beſonderen Werth legt und in Konſtantinopel darauf 
drang, deren Küſten um jeden Preis zu ges geen Von ſeinem 
jetzigen Hauptquartier an der Grenzſcheide tontenegro’8 und 
der Herzegowina kann ex in anderthalb Tagemarſch auf dem 
bedrohten Punkte ſein. Die Gunſt des nicht wenig von der 
Natur befeſtigten Terrains iſt unbedingt auf Seiten der Türs 
fen, und bei dem Bergkampf hat der rohe auf dem Boden 
auferwachſene Soldat den Vortheil vor dem disciplinirten, der 
daran nicht gewohnt iſt. Die Sachen verwickeln ſich dort unten 
mit jedem Tage mehr und mehr, und wie ein zufälliger Schuß 
das Signal zur Schlacht von Navarin gab, ſo könnte ein 
ähnliches untoward event auch jetzt wieder eintreten und ein 
losgehendes Gewehr die drohend am Abgrund hangende Las 
wine der orientaliſchen Frage in Bewegung ſetzen. (K. Z.) 


Schweiz. 


Zürich, 8. Febr. Durch telegraphiſche Depeſche kennen 
Sie bereits die heute früh hier angelangte telegraphiſche Nach⸗ 
richt von einem Auſſtande in Malland und der beabſichtigten 
Abſendung eines ſchweizeriſchen Bundes⸗Kommiſſärs nach Teſ⸗ 
fin, wiſſen auch vielleicht ſchon den Ausgang; deſſen ungeachtet 
will ich mir geſtatten, Ihnen das, was wir hier erfuhren, noch 
brieflich mitzutheilen. Die erſte Nachricht, welche von Lugano 
hierher gelangte, ſtützt ſich auf den Bericht des Mailänder 
Kondukteurs, der dort erzählte, daß am Sonntag (den ten) 
Abends 4 Uhr, etwa 400 Männer, mit Dolchen bewaffnet, ſich 
auf Militair und Gendarmerie geſtürzt hätten. Dadurch ſei ein 
Kampf entſtanden, in dem bereits 300 Todte geblieben und 
der bei feinem Abgange nach fortdauerte. Ein gleicher Auf⸗ 
ſtand habe in Rimini ſtattgefunden, doch ſei auch bier das Re⸗ 
ſultat noch nicht bekannt. Aehnliche Nachrichten verbreiten ſich 
geſtern Abend auch in Bern; man hatte dort aus Bellinzona 
ein Gerücht erhalten, wonach am sten in verſchiedenen Orten 
Italiens, und am bten in Mailand ein Auſſtand ausgebrochen 
ſei, hielt das Gerücht aber für falſch und nur durch eine 
Depeſche veranlaßt, welche allerdings einen Aufſtand in der 
Lombardei auf den öten Februar für wahrſcheinlich erklärte, 
Später gelangten aber ſowohl nach Bern, als auch hierher be⸗ 
ſtätigende Nachrichten; man erfuhr daß der Bundesrath die 
Telegraphenlinie von Bern nach Teſſin unausgeſetzt in Be⸗ 
nutzung erhalte und Privat-Depeſchen deshalb nicht angenom⸗ 
men werden könnten, und daß der Oberſt Kurtz berufen und 
als Kommiſſär des Bundes nach Teſſin beſtimmt ſei, einerſeits 
um die Teſſiner von der Einmiſchung abzuhalten, andererſeits um 
bei dem Eintreffen etwaiger Flüchtlinge zur Stelle zu ſein. 


Spätere Nachrichten meldeten denn auch, daß in Mailand der 
wirkliche e ausgebrochen ſei, und daß die Zahl der 
Todten bereits mehrere Hundert überſteige; nähere Details 
feblen aber immer noch und werden ſchwerlich vor morgen ers 
wartet werden können. Daß die Aufregung hier nicht gering 
iſt, können Sie ſich nach dem Allen denken; Mailand ſteht in 
Folge der ſtarken Seiden⸗Induſtrie des Kantons hierher mit 
jo vielen Fäden in Verbindung, daß das Gegentheil ſehr auf- 
fallen müßte, dazu tritt noch, daß die Begründung der ſchwei⸗ 
zer Eiſeubahnen weſentlich vom Frieden Europas abhängig ift. 
Weshalb Oberſt Kurtz die Miſſion nach Teſſin abgelehnt hat, 
iſt noch nicht bekannt; ihre Schwierigkeit wird wird ihn doch 
wohl nicht beftimmt haben. 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. Der amtliche Theil des „Moni⸗ 
teur“ enthält heute einen längeren Bericht des Finanzminiſters 
über die Finanzlage. Aus demſelben geht hervor, daß das 
Gleichgewicht im Budget noch nicht wiederhergeſtellt iſt. Der 
Finanzminiſter hofft jedoch, daß dieſes Nefultat erzielt werden 
wird, falls die öffentlichen Einnahmen fortfahren, ſich in dem⸗ 
ſelben Verhältniß zu vermehren. Folgende Zahlen beweiſen, 
daß, wenn die indirecten Einnahmen auch noch nicht die Höhe 
der Jahre 1846 und 47 erreicht haben, ſie doch 129 Millionen 
mehr betragen, als im Jahre 1848. Indirecte Steuern im 
Jahre 1846 827 Millionen, 1847 835 Mill., 1848 681 Mill., 
1849 707 Mill., 1850 745 Mill., 1851 744 Mill. 1852 810 
Mill. Bei dieſen Zahlen darf man übrigens nicht überſehen, 
daß in den Jahren 1846 und 1847 die Salzſteuer noch nicht 
reducirt worden war, daß das Briefporto herabgeſetzt worden 
iſt und andere Mopificationen ſtattgefunden haben, wodurch der 
Staatsſchatz im Ganzen genommen einen Verluſt von 19 Mill. 
gehabt hat. Die indirecten Steuern haben im Verhältniß aljo 
2 Millionen mehr im Jahre 1852 eingebracht als im Jahre 
1847. Bei Beginn des Jahres 1852 betrug die ſchwebende 
Staatsſchuld 651,852,631 Fr. Das Deficit von 1852 wird 
ungefähr 28 Millionen betragen; dazu kommen noch 4,803,865 
Fr., die man den Rentiers bezahlen mußte, die ihre 5 pCt. 
Rente nicht in 4½ pCt. convertiren wollten, wodurch die ſchwe⸗ 
bende Staatsſchuld Ende 1852 758,368,336 Fr. beträgt. Der 
Staatsſchatz hatte jedoch zugleich 118 Millionen Obligationen 
in Kaſſe, die von der Zurückerſtattung von Geldern herrühren, 
die der Staat den Eiſenbahngeſellſchaften vorgeſchoſſen bat. 
Die ſchwebende Schuld iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Sparkaſſen⸗Fonds 190,000,000, Handels- und öffentliche An⸗ 
ftalten⸗Fonds 157,000,000, Fonds der Caisse des depots et 

es Consignations 40,000,000, Vorſchüſſe der General⸗Ein⸗ 
nehmer 69,000,000, Fonds der Paris-Lyoner Eiſenbahngeſell⸗ 
5 65 88,000,000, Treſorſcheine 122,000,000, Verſchiedenes 
— 00,000, in Summa 690,000,000. Der Baarvorrath des 
4 beträgt 121 Millionen. Im Budget 1853 ift 
ae Deficit proviſoriſch auf 34 Millionen feſtgeſetzt, und die 
auberorbentlichen. Credite auf 18% Millionen, wodurch das 
8 eficit 52˙J. Millionen betragen wird. Der Miniſter hofft, daß 
erſelbe durch die Mehreinahmen der indirecten Steuern gedeckt 
werden kann. „Dieſelben find im Budget nur mit 803% Mil⸗ 
lionen, 64, Millionen weniger, angegeben, als fie im Jahre 1852 
2 Baker 7255 im Meng Januar die directen 
a illionen mehr einge * 
1 ea Jahres 1852. 5 

— Die Verhaftungsangelegenheit iſt noch in Dunkel ge— 
hüllt; ſicher iſt, daß die Eingezogenen nach Mags abgeführt 
und in geſonderten Zellen eingeſperrt wurden. Die Uebertra⸗ 
gung der aufregenden Angelegenheit an ein Gerichtstribunal 
iſt ein beruhigender Umſtand, und die Beſorgniſſe, daß die 
Maßnahme der öffentlichen Sicherheit, die die gewöhnlichen 
Richter beſeitigt, in Anwendung kommen würde, müſſen ſomit 
fallen. Der „Moniteur“ ſchweigt und bringt zur Aufklärung 
der ganzen Angelegenheit nur die geſtrige Mittheilung des 


z Paps“ — und doch iſt die öffentliche aufgere i 
1 50 N ut a gt, ſelbſt die 
Sal. blieb nicht gleichgültig und die Courſe neigten ſich zur 


Italien. 


Nom, 31. Januar. Die Anhän i 
. . ger der Revolution ſchei⸗ 
mite darauf verzichtet zu haben, den Römern et 
Freude am Karneval zu verleiden. 
al nicht an Demonſtrationen. Zahl⸗ 
Frauen und Männer begeben ſich 
wo die Kapitolsglocke den Beginn des 
5 ar 5 5 am liebſten vor 
ang ofen ? 
ſich ja nicht nach dem Korſo zu — HER en rn. 
ee zahlreicheres Publikum an. Gleich vor: 
8 eim Beginn des Karnevals und heute wimmelte er 
Vatan dene lan or eleganten Equipagen. Fenſter und 
| it Damen und Herren überfü 
Kan füllt, kurz, der 
* ** Zr er unter den gegebenen Verhältniſſen nur 
Ancona, 27. Januar 
omm hal. 
3 x vom pöplige bezüglich der Karnevalsunterhaltungen außer 
geordnet, daß J n Delegaten erlaſſenen Vorſchriften noch an⸗ 
mise or Nie > rg in askentracht ſich einem Wachtpoſt 
d Niemand eine 5 poſten 
Nebörzen, Wo diese a jeweiligen Civil⸗ und Militair⸗ 
Kaffees, Gaſt⸗ und Wirthshäuſer ae um 0 ene; 5 
deren Inhaber nicht eine beſondere Verlängerun 3 we 
ben, gejchloffen fein, jo wie überhaupt die Stunde 0 in 5 
eigene Wohnung zu begeben, auf 12 Uhr feſigeſetzt bleibt. 
Türkei. 
eee 15 Januar. 
ehauptet, daß auf inſtändige Ve 
ruſſiſchen Kabinets die Pforte an Omer ee denn bee 
abgeſendet hat, die Feindſeligkeiten gegen Montenegro ein u⸗ 
ſtelen und die weiteren Verfügungen abzuwarten. Im Gan⸗ 
an wird man aber aus dem diplomatiſchen Spiel, deſſen 
>= n Montenegro iſt, nicht klug. Rußland hat mit Aner⸗ 
2 der Souveränetät des Prinzen Danielo angefangen, 
Bi 1 macht in Folge der ihm ertheilten Würde einen Ein⸗ 
mit den Waffen in der Hand aufs türkiſche Gebiet. Der 


engliſche Geſandtſchaftsverweſer Roſe räth der Pforte ihre 
Rechte zu vertheidigen u. ſ. w. Sicher iſt nur, daß die Pforte 
bis jetzt 32 Millionen Piaſter ausgegeben hat. 

— Wie man vernimmt, ſollen die Montenegriner geneigt 
ſein, die von den Türken geſtellten Bedingungen anzunehmen, 
um dem weiteren Blutvergießen ein Ende zu machen, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. Febr., Vorm. Die „Wiener Zeitung.“ ver⸗ 
öffentlicht 39 kriegsgerichtliche Urtheile, namentlich wegen Kom— 
plizität mit Koſſuth und dem früher in Hamburg anſäſſig ge> 
weſenen Schneider Ruſſak. 

Paris, 10. Febr. Der Herzog von Belluno iſt zum 
Senator ernannt worden. Bei den am Sonntag hier Ver⸗ 
hafteten find keine weiteren Freilaſſungen erfolgt. 

London, 10. Febr. Lant hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten herrſcht in Buenos-Ayres große Verwirrung. Der Prä⸗ 
ſident iſt feines Amtes enifegt, (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Das Miniſterium des Innern hat auf den Vorſchlag der 
koͤnigl. Regierung zu Stettin genehmigt, daß die bisher im 
markipolizeilichen Intereſſe erfolgte Veröffentlichung der Ges 
treide- und Viktualien-Durchſchnittspreiſe an den Martini⸗ 
Markttagen im Amtsblatte unterbleibt. Es ergab ſich nämlich, 
daß die auf Grund des S. 22. des Geſetzes vom 2. März 
1850 erfolgte Bekanntmachung der Zuſammenſtellung der 
Martini⸗Durchſchnittspreiſe Seitens der königl. General-⸗Kom⸗ 
miſſion zu Stargard von den erſterwähnten Veröffentlichungen 
weſentlich abwichen, da fie nach ganz andern Grundſätzen bes 
wirkt worden iſt, als die der Regierung. 


— Polizei⸗ Bericht vom 11. Februar. Am 9. d. Mts. Abends 
wurde in einem Schanklokale in der kleinen Papenſtraße eine Spielge- 
ſellſchaft aufgehoben. Ein des gewerbsmäßigen Hazardſpiels dringend 
verdächtiger Menſch, welcher eben wieder beim Tempelſpiel Bank gehal- 
ten hatte, iſt ſofort verhaftet; drei andere Perſonen wurden bei den vor⸗ 
gelegenen Umftänden zum Verlaſſen der Stadt angehalten. — Verhaftet 
wurden am 9. und 10. d.: wegen Diebſtahls 1 Perſon, wegen Nichtbe⸗ 
folgung der Reiſeroute 5, wegen Umhertreibens 2, wegen Bettelns 1, 
wegen fehlender Legitimation 1 Perſon. 


Provinzielles. 


Stralſund, 8. Februar. (Unterſuchung wider den Kaufmann 
S. Lychenheim und Genoſſen wegen Zolldefraudation.) In dem 
vierten Termine, der geſtern in dieſer Sache anſtand, begann die Ver⸗ 
handlung uber die Specialfälle mit Erörterung der Anklage gegen den 
biefigen Kaufmann v. B., als deſſen Vertheidiger der Referendar Ziemſ⸗ 
ſen fungir e. Von den 15 einzelnen Fällen, die gegen dieſen Angeklag⸗ 
ten vorliegen, entſpann ſich bei dem erſten von Neuem eine nicht unin⸗ 
tereſſante Debatte uber die Betheiligung des Hauſes Alexander & Co. 
zwiſchen dem Königl. Staatsanwalt und dem Dr. Heiſe, da von dem 
erſtern dieſe Gelegenheit, daß die fragliche Waare bei dem Reiſenden 
dieſes Handlungsbauſes, Namens Albert, beſtellt, dieſem der Speditions- 
weg via Löventhal und Lychenheim angegeben, die Waare nun aber auch 
wirklich auf dieſem Wege und zwar unverſteuert eingefuhrt worden, be⸗ 
nutzt wurde, um noch einmal alle Verdachtsmomente gegen dieſes Hand⸗ 
lungshaus zuſammenzufaſſen, worauf der Dr. Heiſe denn nicht umhin 
konnte, noch einmal ausführlich und in hinreißender Weiſe für die voll⸗ 
kommene Unſchuld ſeiner Mandanten zu plaidiren. 8 

Um eine klare Ueberſicht zu gewähren, in welcher Weiſe die Ver⸗ 
handlung geführt wird, wollen wir dieſen erſten Spezialfall etwas ge⸗ 
nauer betrachten, obwohl er gerade nichts Beſonderes hat, ſondern ſo 
liegt, wie die meiſten der folgenden. Der Staats-Anwalt führt an: 
Nach Inhalt zweier Fakturen von Adolf Alexander & Comp. zu Ham- 
burg vom 19. und 23. Mai 1849, die unter den Papieren des Ange⸗ 
klagten gefunden ſind, hat derſelbe 40 Pfd. glattwollene und 18 Pfd. 
baumwollene Waare, von denen von den erſteren 12 Thlr., von den 
zweiten 9 Tylr. Zoll zu entrichten waren, erhalten. Die Waaren find 
nach Angabe der Faktura durch Löventhal und Lychenheim ſpedirt, dies 
wird durch zwei aufgefundene Schreiben des Lychenpeim vom 25. und 
29. Mai 1849 beftätigt, und endlich findet ſich in dem Handlungsunko⸗ 
ſten⸗Conto des Angeklagten fol, 4 der Vermerk: „din 2. Juli 1849 p. 
Fracht und Steuer der Waare von Alexander & Co. in p. an Ly — 
17 Thlr. 2 Sgr. 3 pf.“ Auf Grund dieſer Thatſachen wird gegen den 
Hauptangeklagten, fo wie die Hp. Alexander & Co., Lychenheim und 
Löventhal (gegen welchen letztern indeß von weiterm Verlahren Abſtand 
genommen iſt, da er nicht hat geladen werden können) wegen dieſes 
Punktes die Anklage wegen Zoll⸗Defraudation reſp. Theilnahme an der⸗ 
ſelben erhoben und beantragt, einen Jeden derſelben in eine Geldſtrafe 
von 84 Thlr., als das Vierfache des Zolls, außerdem den Hauptange 
klagten aber noch zur Erlegung des Wertpes der Waare an Stelle der 
nicht mehr möglichen Konfiskation derſelben in Gemäßheit des §. 21 des 
Zollſtrafgeſetzes mit 97 Thlr. 24 Sgr. zu verurtheilen. Die erwähnten 
Dokumente werden nunmehr zuerſt dem Hauptangeklagten zur Recogni⸗ 
tion vorgelegt, der fie in dieſem Falle anerkennt, und angieot, daß ſich 
die unter dem 2. Juli gedachten 17 Thlr. 28 Sgr. 3 pf. auf die Spe⸗ 
dition dieſer Waare beziehen, daß die Waare bei dem Neiſenden Albert 
unter Angabe des Speditionsweges beſtellt und dieſer Speſenbetrag an 
Lychenheim gezahlt ſei, und endlich einräumt, daß er die geſchehene Ver⸗ 
zollung der Waare nicht nachzuweiſen vermöge. Lychenheim erkennt freie 
lich feine Syreiven vom 25. und 29. Mai an, bereitet abe, daß er 
die Waare wirklich an den Angeklagten geliefert habe, und weiſt darauf 
hin, daß die Eintragung in das Handlungsunkoſten-Conto gar nicht ſei⸗ 
nen vollſtändigen Namen enthalte. Der Vertreter von Alexander & Co. 
erkennt die Lieferung der Waare in Veranlaſſung der Benellung durch 
Albert an, überreicht einige darauf bezugliche Dokumente und beſtreitet, 
daß feine Mandanten gewußt, daß der Speditionsweg durch Löventpal 
& Lychenheim eben auf eine Einſchwärzung der Waare hingedeutet. 
Nun deducirt die Staatsanwaltſchaft aus dieſen vorliegenden Thatſachen 
und beantragt das Schuldig; ihr entgegen zuerſt der Vertheidiger des 
Hauptangeklagten, demnächſt der des Lpchenheim und endlich der Ver⸗ 
treter von Alexander & Co.; der Gerichtshof zieht ſich zurück, um zu 
berathen, was in dem vorliegenden Fall als thatſachlich feſtſtehend anzu- 
nehmen ſei, um demnächſt hierauf hin das Erkenntniß, das aber erſt ge⸗ 
gen ſämmtliche Angeklagten zuſammen am 23. März publicirt wird, aus- 
zuarbeiten. 

Nach geſchloſſener Berathung beginnt die Verhandlung über den 
zweiten Fall in ganz derſelben Weiſe und jo geht die Sache ruhig und 
gleichmäßig fort, bis alle Punkte gegen einen Angeklagten erledigt ſind, 
lic 1. folgt dann die Behandlung des zweiten Angeklagten in ganz ahn⸗ 
icher Folge. 

Wie tödtlich langweilig die Sache hiernach wird, muß auch ſchon 
der Leſer einſehen, wenn er bedenkt, daß in dieſer Weiſe 226 Falle, un⸗ 
ter denen wenige etwas Beſonderes haben, zu behandeln find, und wer- 
den wir demnachſt auch nur noch berichten, wenn intereſſante Fragen zur 
5 kommen, oder wenn zuerſt anders liegende Fälle verhandelt 

erden. 

In der Sitzung vom 7. d. kam übrigens die Verhandlung nur bis 
zum Fall 8 der erſten Anklage, und findet deshalb heute die Fortſetzung 
derſelben ſtatt. (Stralſ. 3.) 


STADT- THEATER. 

Wegen Unwopifeins des Frl. Johannſen wurde ſtatt „Oberon“ die 
Oper: „die luſtigen Weiber von Windſor“ aufgeführt, ein Tauſch, mit 
dem wir nicht unzufrieden waren, da Nicolai's Werk uns ſehr hoch ſteht 
und immer lieber wird, je öfter wir es hören. Als Curioſum theilen 
wir daher eine Kritik aus der Wiener Mufit- Zeitung über die in Rede 
fepende Oper mit, worin es alſo lautet: „Die Oper iſt eine bizarre 


Arbeit, in welcher ſich das Ringen des Componiſten nach Originalität 
nicht verkennen läßt, aber es ſtößt andererſeits fo ſehr an die gewöhn⸗ 
liche Form, daß die hoch geſchwungenen Fittige wieder erlahmt zurück⸗ 
ſinken; es zeigt ſich in dieſer Arbeit der letzte, aber ſehr irretirte Fundo 
einer Phantaſte, die in keinem gefunden Körper ſteckte. Es begegnen ſich 
die grellſten Kontraſte, Erzeugniſſe eines kranken Gemüths.“ 

Die Oper, welche faſt vollkommen auf unſerer Bühne zur Auffüp⸗ 
rung kömmt, bat am hieſigen Platze nicht den 7. 5 gefunden, auf 
welchen fie mit Recht Anſpruch machen kann, jede Note ift charakteriſtiſch 
geſetzt und die einzelnen Rollen ſind mit einer ſo entſchiedenen Sicher⸗ 
heit und Birtuofität gezeichnet, daß der Muſikverſtändige nicht umhin 
kann, den leider für die Kunſt zu früh verſtorbenen Nicolai zu den be⸗ 
deutendſten Componiſten der Neuzeit zu rechnen. Auch am geſtrigen 
Abend übte die Oper ihren unwiderſteblichen Zauber auf alle Zuhörer 
aus, und müſſen wir es ſehr bedauern, daß ſie faſt immer ſo wenige 
Zuhörer um ſich verſammelt. 

l gefrige Aufführung war eine ſehr gefällige und iſt es nament⸗ 
lich Frl. Ganz, welche im Spiel und Geſang eine Frau Flut liefert, 
wie ſie unſere Phantaſie ſich denkt und wünſcht. Schelmiſch foppend und 
dabei äußerſt liebenswürdig übt fie eine große Anziehungskraft auf die 
Zuſchauer aus, und wenn ſie auch mit Beifall reichlich belohnt wurde, 
ſo konnten dieſe Zeichen lange nicht genügen bei einer ſo bedeutenden 
Leiſtung, die wir für die ausgezeichnetſte der jungen Dame halten. Auch 
Herr Grevenberg, der namentlich in dem Duo mit Herrn Reich ſehr brav 
ſang, fand nicht die verdiente Anerkennung. — Herr Heſſe iſt ein würdig 
ausgeſtatteter Falſtaff, der allerliebſt ſpielt und oft bei allzuſtarker Kor⸗ 
pulenz falſch ſingt; doch das find gewohnte Einzelheiten, die wir nun 
ſchon mit in den Kauf nehmen müſſen, zumal der Darſteller durch ſein 
anſprechendes Spiel für dem gerügten Mangel reichlich zu entſchädigen 
weiß. — Herr André läßt als Herr Fluth im Spiel noch Manches zu 
wünſchen übrig, während die übrigen Darſteller vollkommen 127 2 2 
Das Orcheſter ſpielte die Ouvertüre ſehr dei im dritten Akt aber 

ei der Mondſcheinsſcene 

* *. 


machten die Hörner und die erſte Trompete 
arge und ſtörende Verſehen. 


Theater⸗Notizen. 

„ In künſtiger Woche wird die Oper „Indra“ von 
Flotow auf hieſiger Bühne zur Aufführung kommen. Bemer⸗ 
ken wollen wir, daß nach Wien unſer Theater zuerſt mit der 
Oper vorgeht, während ſie in Berlin noch getreulich ruht. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


| Morgens Mittags Abends 
Jebuar. | Ele | 2 Ur. 0 uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 11 | 327,45 | 329,66 | 331,08 
auf 0° reduzirt. ** e FEN 
Thermometer nach Réaumur. 1 | — DA Kr 
Schiffs-Nachrichten. 


Liverpool, 3. Februar. Das Schiff Symmetrie, Bradſhaw, von 
Dünkirchen auf hier, iſt in letzter Nacht unweit des NW. ⸗Leuchtſchiffes 
mit dem Rapid, aus und von Pillau, ebenfalls auf hier beſtimmt, in 
Kolliſion geweſen, und iſt letzteres Schiff binnen einer halben Stunde 
geſunken. Mannſchaft gerettet. a . 125 
Swinemünde, 11. Febr. Der Strom iſt ſeit geſtern vom Eiſe 

Das Schiff Kleine Fritz, Waak, iſt aus See retournirt. 2 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Deal, 7. Februar. Paſſirt: Mathilde, Sommer, von Memel nach 
Barcelona. 
Ziethen, Wahl, von Stettin. 
Febr. Maria, Müller, nach Charleſton. 
Mathilde, Schwank, do. 
Aphrodite, Hundt, von Danzig. 
Wilhelmine, Demmin, nach Charleſton. 
Vorwärts, Roſe, nach Grangemouth. 
Liverpool, 8. Febr. William III., Reetzke, klar, nach Jamaika. 
London, 8. Febr. Haabets Anker, Hanſen, von Stettin 
Frienerike Wilbelmine, Otto, v. Danzig. 
Triton, Peters, von Pernambuco. 
Zollverein, Blank, klarirt nach Danzig. 
Louiſe Charlotte, Lewin, do. 
Mentor, Diesner, klar. nach Elſeneur. 
Bor, Wienke, do. „ 
Katharine, de Winter, nach Königsberg. 
9. Juno, Klein, in Lad. nach Königsberg. 
Malta, 25. Januar. Held, Boldt, nach dem Kanal, 3 
Memel, 8. Februar. Johannes, Conradt, nach Stettin. 
Ramsgate, 8. Februar. Friedrich Wilhelm IV., Schirrmann, von 
Shields nach Liſſabon. 
Swinemünde, 11. Febr. Johannes, Conradt, von Memel. 


frei. 


Fahrſund, Januar. 
Grangemouth, 6. 


Leith, 7. Febr. 


Sund ⸗Liſte. 
5. — 7. Jebruar. Aus der Oſtſee. 

Von Schiff Capt. nach mit 
Memel Eleonore Becker England Zimmer 
Wolgaſt Friedericia Sauerbier Nordſee Weizen. 

Fracht- Berichte. 


Danzig, 10. Februar. Heute iſt ein Abſchluß auf London zu 218 
pr. Load Balken zu Stande gekommen. Er ‘ 

Königsberg, 10. Febr. Von Schiffen find einige ab auswärts 
befrachtet: nach der Oſtküſte Englands As a 4s 3d, nach dem Kanal 
4s 9d, Weſtküſte 5s 9d, Oſtküſte Irlands 58 dd pr. Dr, Weizen, die 
Ladung in Pillan frei an Bord.; ein Schiff zu 19s Oſtküſte, 208 London 
pr. Ton Oelkuchen, um hier im Frühjahr zu laden. 

Memel, 9, Februar. Da die hier liegenden Schiffe bis auf zwei 
die nur vor einigen Tagen hier einkamen, untergebracht ſind, ſo hat man 
feit dem 4. d. Mis. außer einem hier liegenden Schiffe von 101 Laſten, 
für welches 5s pr. Dr. Roggen nach Hull bedungen wurde, nur ſolche 
Schiffe befrachtet, die in auswärtigen Häfen ſich befinden, und für ſelbige 
bewilligt: nach Sunderland 178, Steckton 178, beides pr. Load, Hull 
203 pr. Load, 5s pr. Dr. Weizen für zwei kleine Schiffe; der Offfüſte 
Englands 58 pr. Dr. Weizen für ein kleines Schiff; Dundee 455 pr, 
Ton Flachs für ein kleines Schiff; Drogheda 238 pr. Load. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 11. Februar. Thauwetter und Schneefall. Heute Mor⸗ 
gen zeigte ſich im Geſchäft einige Feſtigkeit, welche ſich hauptſächlich auf 
Rüböl erſtreckte, jedoch waren die Preiſe an der Börſe etwas niebriger 
und war die Kaufluſt nicht beſonders rege. 

Weizen, etwas matter, 89.90pfo. pomm. pr. Frühjahr 65 Thlr., 
641, Thlr. Gd., loco für Sopfd. uckermärk 63%, Thlr. bez., 90.9 pfd. 
— oe in loco 67% Thlr. bez, geringe Qualität in loco 62 Thlr. 

ezahlt. 

Roggen, matt, in loco 8öpfd. 45 ½ Thlr. bez., 82pfo. pr. Februar 
44 Thlr. Br., 43½ Thlr. Geld., pr. Frühjahr 44½ Br. u. bez., bleibt 
Brief, pr. Juni⸗Juli 45 / bez. und Gd. a 

Gerſte, große pomm. pr. Frühjahr 0 K Brf. 

Hafer 52pfd, pomm. pr. Frühjahr 30 Thlr. Br., 50pfb. ohne Be⸗ 
nennung 28% Br. ; 

Erbſen nominell, große Koch» 50 a 52 Thlr., Heine 48.50 Thlr. 
Futter- 46—48 Thlr. 4 Tolr. b 

Rüböl gegen Schluß der Börſe etwas matter, loco 10 1055 25 *. 
* März⸗April 3 bez., . — ar a 10% Thlr. 

r., pr. September⸗Oktober 10% r. bez. 1 
„Spies animirt, am Landmarkt opne Faß 17% loco 17%, , 
bez., mit Jö. pr. Februar 17½ J, bez. und Gd., pr. Frühjahr 177% , 
bez. und Br. 


Seindt re Auf 3a 108 Thlr. Br. . Nachfrage. Berliner Börſe vom 11. Februar. 
5 1 4 . . 5 f r 
ee a ah Bir. a Safer, bei artet Zufuhr, is niekriger, Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Kleefaat, roth. ſchleſ. 13%, a t4 Thlr. bez., pomm. 127, a N. otirungen: Geld » Eourfe. 
Thlr., weiß 13 Thlr. Weizen, engliſcher rother 458 a Abs pr. Or. b 
Leinſamen, Rigaer 10%,,, Pernauer 11, Thlr, Memeler 7. Danz., Königsb. ꝛc. — — N f Brief | Geld Cem. 24 Trier | Geld |Gem 
Thlr. pr. To. verſt dez. . Freiw. Anleihe 3 02 — . Schl Pf. l. n. 3 [ 47 
Zink, pr. Früsfahr 6°, Thlr. if. s r St.⸗Anl. v. 504402 | — Weſtpr. Pfbr. 397 — 
Potaſche, feſt, loco USE ur Thlr. bez., und zu machen. Gerſte, fremde Der . 2 305 = do. v. 52 41033 — K. u. Nm. 4 1011 — 
andmarkt: E = 1 FR 
Weizen. Roggen. s Gerſte Hafer. ri — > NZ pr. Or re 2 1484 - = Poſenſche 1 1011 Er 
60 — 63, 44 — 47. 7 — 38. 27 — 29. 45 — 48. N 3 ‚Dr az 2 — 5 
Berlin, 11. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44 Thlr. Gd. i een: ü ee 5 N 10 104 — 3 9.0 88.4 e 
Abl, pr. Febr. 40 4, Tölt. Br., . Thlr. Od, pr. April⸗Nai | _ Liverpool, 8, Febr. Auch in dieſer Woche blieb das Geimäft bie | do. do. 1341 9, | — S (Sächſſſche | — | - 
1010, Thlr. Br., 10%, Thlr. Gb., pr. Sept -Oft, 10%, Thlr. Br., 10°, | Freitag bin Hau. m heutigen Markt waren die Umſätze recht bedeu- K. u. Nm. Pfbr. 3100 100] Schleſ. 4 1011 — 
Thlr. Gd. tend 985 Nie e 1d pr. 8 a mehr zu erlangen. Oſtpreuß. do. 3 974 | — Eichsf. Schld. 4 — | — 
71 21. a; „bez. Febr. 21 ür Hafer noch immer wenig Begehr. > . do. 341001 — B.⸗A. Sch. — —9 
* ur Thlr. G, da erk Mal au 8 „Sgr. 8 D = ad Erbfen, Bohnen und Gerſte schwacher Begehr und Preife find Poſenſche ee Pr. B.-A. Sch. — 110 
i Per » . 5 133) - 977 Friedrichsd'or — 1312 13,4 
Breslau, 11. Februar. Weizen, weißer 67—73 Sgr. gelber 66 uomine a vo do rk 
l je gen; 0 18992 ı 12 7 
71 Sgr. Roggen 53-59, Gerſte 41— 45, Hafer 28 —31˙/ Sgr. Weizen, Danzig. u. Königsbg. boch. 8s 2d a 7s fOdpr. 70 Pf. Schleſ. do. 35 997 And. Goldmz 113 1105 
Danzig, 10. Febr. Der Winter hat uns leider von Neuem ver⸗ do. bunter 7s Sd a 78 6d r r 
laſſen, indem ſich Dienſtag Abend totales Thauwetter einstellte. do. rother 7s 2d a 78 Ausländiſche Fonds. 
Bei der fortwährend nur mäßigen Getreidezufuhr haben die Preiſe Meklenbg., Roſtock u. Wism. 7s 5d a 78 3d 8 
ſich nicht en N eh Rogaen 155 ganz ausgeblieben, ſo ER nn ſchleſ. sa 78 = a7s = Marz) Bei 
würde man dafür wohl etwas mehr gen können. erſte, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. As 4d a 45 20 5 l. Anl. 1182 — 7 1 An er‘ 
Mit Spiritus iſt es augenblicklich etwas flaner, Montag bedangen Hafer, Engliſcher, risch. u. Scholtifcher 20 2 18 f. pr. Qr. a en a 104 | — Pa 31 —; — 
100 Sym noch 18°], Thlr., doch Dienftag konnte daſſelbe Quantum nur Holländiſcher und Pommerſcher 18 a 208 do. 2.5. Stgl. 4 97“ — do. St. Pr. A. — 633 — (63 
18%, pr. Ohm erreichen, welchen Preis auch heute kleine Parthieen noch Däniſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 208 -p. Sch. Obl. 4 — | 9? Lüb. St.-Anl. a — — 
erhielten. . * Erbſen, weiße Koch- 40s a 428, Futter- 388 a 368 -p. Cert. I. A. 5 99 — 1985 [Kurh. 40 thlr. — 353 | — 
Oel. Fein raffinirtes Rüböl 11 Thlr., rohes und Leinöl 10%, Thlr. Bohnen, Pferde⸗ 338 à 348, Tauben 408 a 428 - p. Cert. IL. BL. . — | 224 N. Bad. 33 fl. — — 237 
pr. Ctr. —— Poln. n. Pfdbr. 4 — 98 Span. 33 inl.3s — a 
Königsberg, 9. Februar. Seit einigen Tagen iſt das Getreide 5 Part. 500 fl. I 922 — 1439 feig.i | — 211 
Geſchäft fehr dan md ille 3 und . a kleine Verkäufe Stettin, 11. ur; K 01 
von 124pfd. Loco⸗Roggen zu 49 gr. pr. Schfl. ſtatt. gefordert. bezahlt. eld 
Andere Getreideforten, trotz der kleinen Zufuhr ohne Leben. BA ER EEE en kurz 100 — — Eifenbahn = Aktien. 
Bon Thymotheeſamen wurde etwas zu 17 Sgr. pr. Pfd. umgeſetzt. 2 Mt. = 3 er 
Spiritus unverändert auf 21½ und 21. Thlr. pr. 9600 % Tr. BreslaNQu“ nun „kurz — — — 
ohne hat gehalten, pr. Frühfahr 21 /, bis 22 Thlr. incl. Faß gef. 2 Mt. — — — Aachen⸗Düſſeldrf. 810934 B Niedſchl. III. Ser. 41 1034 B. 
Serindes Thauwetter mit Schneefall. Hamburg „kur; 182 182 = Berg.» Märkische | — 651 B do. IV. Ser. 5 — 
Hamburg, 11. Februar. Weizen, Pommern und Roſtock 112, Amſerd 2 5 Da — — — ir din 5 104 B —— Zeigen 2 
Dr 110, feſt ausgeboten ohne Kaufluſt. Roggen, Königsberger 66 mſterdam 2 an E 2: Bel Aub. eh. N — = Alpe a - ze: 
Oel ſtille, 22½, 22. Zink 16,000 Ctr. Lieferung 13 J, . Londoenn . 5 a er ri — gm td Pi seh Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Amſterdam, 9. Februar. Von Weizen nur verkauft 128pfd' af , e ee kurz N * — ö. Pore 4 10470 55 8 Ul. Ser 8 — 
wei e ene gedarrter fl. 170 bei Parthieen. Vordeaur 3 1 2 2 Ft Rue an. ” 861 8 re .|—|84 8. 
Rapps pr. Frubjahr unverändert, pr. Herbſt flau, 9 F. pr. April 3 ö 22 = == eee Stamm-Pr.- 4941 G. 
? . Friedrichsd'or + do. Prioritäts⸗ 100} B. do. Prioritäts- 4 — 
58 e e e. 59%½ L. Rane — — 110 . 44 102 15 85 Staat gar. 31 — 
Fuer Br Bar 31 Freiwillige Stants-Anleipe . » 4½ ¼ 103 — — do. do. Litt. D. 102 B. uhrort⸗Cref. Gl 3394] B. 
ü 1,34%, et | Sie reg, Atipe pr. 1850 © 49 100, =; | Berlin, Sitümer) 11494048 03. | 0. Prioritte. hl — 5 
— 1 4 Ber. fl. Bor, 15 pr. Sept. fl. es pr. ang Staats Schulvſchelne n 31 55 940 = — do. Prioritäts⸗ * we Stargard = Pofen 31921 B. 
TR 2 Wochen fl. 30%, pr. März fl. 29/ u , pr. April \ 2 pfandbriee 450 1 = 993 A ee 31 112 7 1 1971 B. 
(ad x in — n entenbrie e 0 a: n = Diindene . o. Prioritäts⸗ 44103? B. 
fl. 291% a . Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. — do. Prioritäts⸗ 4 104 B. sale O5b.) — 1905.5 bz. 
London, 9. Februar. Zufuhr mäßig, von fremder Gerſte gering. inel. Divid. vom 1. Januar 1853 600 — — do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäte 5 — 
Win feft, ele 1 Doberan * lic Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt, A u. B. = 1491, — Düſſeld.⸗Elberf. — 944 ©. 5 
Neweaſtele, 8. Februar. Das Geſchäft war bei den reichlichen do. hrioritäts⸗ g 55 * — — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht be. 684 
Zufuhren vom Auslande und küſtenwärts ſehr flau. Heute jedoch war Shepard Vene Eiſenb.-Aktien 3½ 95 — — — do. 90. . Amſterd. Wie 1 * 
etwas mehr Feſtigkeit. Inländ Weizen ging eine Kleinigkeit höher, von | Preuß. Natkonal-Verſicher.⸗Aktien . 45 % — — 118 Magdb.⸗Halberſt. — 1751 B. Cöthen⸗Bernburg 2] — 
ane Sr n nN „ BEN u brachten Stettiner N 18 40 75 ‚ee a 92 Magdb.⸗Wittenb.— — 5. par nie 194 B. 
eine eeſorten ſogar 508 pr. Or, zu 6: . pr. Buſhel. o. r ee, — — — do. Prioritäts- 5 1031 G. iel⸗Altona . 41074 B. 
Roggen begehrt und für eine Parthie Däniſchen machte man 34s do. Börſenhaus- Obligationen y en je — Niederſchl.⸗Märk. 4 er B. Mecklenburger 4 el bj. 
pr. Or., aufgewogen zu 58 Pfd. pr. Buſhel. a do. Speicher⸗Aktien . . 108 — — do. Prioritäts- 4 1011 B. Nordbahn, Fr. W. 1491 G. 
eich niger, in ge ſtarker Zufuhren 1 a 28 niedriger, Mahl- do; a en 12575 > — — do, do. 41031 B. do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 
or unverändert. 8 5 . 4 — — 


Bekauntmachung. 


Vom loten Februar e. ab wird der Gang der Poſten 
nach Hinterpommern in folgender Art verändert, 


rungen gegen Stromgefahr zu den billigſten feſiſtehen⸗ 
den Prämien, gewährt denſelben Rabatt wie andere 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, und empfieht ſich dem ge⸗ 


Zu der diesjährigen General-Verſammlung, welche 
am Mittwoch den I6ten Februar, Abends 6 Uhr, im 
Saale der Eliſabethſchule gehalten werden wird, laden 


Stettiner Sirom-Ver- 


ehrten kaufmänniſchen Publikum beim Beginn der Früh⸗ 5 
Aufgehoben werden: ur » N ; f jabrs⸗ x wir alle beitragenden Mitglieder unferes Vereins und 
1) die täglich 5¼ Uhr Nachm, von hier abgehende Sichel ungs-Gesellse a t, r S864 65 alle Freunde und Gönner des Züllchower Rettungs- 
Schnellpoſt nach Stolp, Ankunft hierſelbſt 10 U.] bekannt durch Gewähr ausreichender Sicherheit, ſowie a K ur ae" haufes ganz ergeben ein, mit dem Bemerken, daß 
R Y 111 Die Ab Bier. abgebend durch prompte und coulante Abmachung der vorfoms 8 ee en ud Ag Ane vi 55 5 8187 
2) die tägli „ r Abends von hier abgehende a j ; 15 2 evollmächtigter. } rliegen, welche 
e. een Schaden, pen n nu e a e 8 ſich auf Erweiterung des Nettungshauſes und deſſen 


50 Min. früh. 
Dagegen werden neu eingerichtet; f 
1) eine an 6fißige Schnellpoſt zwiſchen Stettin 
und Danzig, 
aus Stettin abgehend um 6 U. Abends, 
in Stettin ankommend um 7 U. 50 Min. früh; 
2) eine tägliche Yfigige Perſonenpoſt zwiſchen Stettin 
und Danzig, 
aus Stettin abgehend um 11 U. Abends, 
in Stettin ankommend um 4 U. 55 Min. früb; 
3) eine tägliche 6ſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Stettin 
und Gollnow, zum Anſchluß und Abzweigung 
an die Gollnow-⸗Swinemünder Perſonenpoſt, 
aus Stettin abgebend um 5%, U. Nachm., 
in Stettin ankommend 10 U. 40 Min. Vorm. 
Beſtehen bleibt außerdem die tägliche gſitzige Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Stettin und Stolp, 
Abgang aus Stettin 11½ U. Vorm., 
Anfunſt in Stettin 4 U. 5 Min. Nachm. 
Stettin, den 7ten Februar 1853. 
Königliches Poſt-Amt. 


heit. 


Publicandum. 

Die bis ult. Januar 1852 beim Leihamte nieder⸗ 
gelegten Pfänder, aus Gold, Silber, Juwelen, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Kupfer- und Meſſing⸗Geräth⸗ 
ſchaften und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit ſie nicht 
eingelöft oder erneuert worden, in der 

am 7. März d. J. und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 


Grapengiesserstr, 421. 


Aechte 


S — 


Hoffmann. 


Coiffeur de Paris, 


kl. Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


brapengiesserstr. 421. 


Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. AB Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 
Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen 


emofehlen wir eine große Auswahl von Perrücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 
kauf; alle dieſe Sachen ſind nach den neueſten Pariſer Muſtern angefertigt. 


D. Nehmer & Fischer, 


Vermögenslage beziehen. Wir bitten drin 
zahlreichen Beſuch. v Be 
Stettin, den 7ten Februar 1853. 
Der Vorſtand des Vereins zur Beſſerung ſittlich 
verwahrloſeter Kinder. 


Anzelgen vermiſchten Inbalts. 


lch habe mich als Arzt, Wundarzt und 

Geburtshelfer hier niedergelassen und empfehle 

mich dem Vertrauen meiner Mitbürger — Sprech- 

stunde Morg. 8—9, Nachm, 3—4 Uhr. Wobnung 

bei Herrn Primo, Frauenstr. 894, parterre, 
Dr. E. Brand, 


Zum Iflen April wird ein unmöblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Schlafkabinet und Küche zu miethen gefucht. 

Gef. Adreſſen unter R. 100 werden in der Exped. 
d. Bl. erbeten. 


N oOpernperspectiyxe BIN 


vermiethet W. MH. Rauche, Optikus, 
5 Schuhſtraße No. 856, 
STADT-THEATER. 


Sonntag den 13. Febr.: 
Zum Erſtenmale: 


Dominos 


für Damen und Herren, höchſt elegant und ganz neu angefertigt nach den 
neueſten Modells, empfehlen zum Verleihen billigſt 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Karls XII. einzige Liebe. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Frank. 
Vorher: 

Guten Morgen Vielliebchen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Thale. 
Zum Schluß: 

Sonſt und Jetzt. 


Divertiſſement in 1 Akt, getanzt von Herrn und 
Frau Mahl. e 


im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. h 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo— 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions-Rath Reisler gelei⸗ 
ſtet werden muß. 

Stettin, den 13ten Januar 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 
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